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ERSTES KAPITEL


CHAPTER I





GU­STAV Aschen­bach oder von Aschen­bach, wie seit sei­nem fünf­zigs­ten Ge­burts­tag amt­lich sein Name lau­te­te,

Gust­av Aschen­bach, or von Aschen­bach as his name read of­fi­cially after his fiftieth birth­day,

hat­te an ei­nem Früh­lings­nach­mit­tag des Jah­res 19.., das un­se­rem Kon­ti­nent mo­na­te­lang eine so ge­fahr­dro­hen­de Mie­ne zeig­te,

on a spring af­ter­noon of the year 19—, when our con­tin­ent lay un­der such threat­en­ing weath­er for whole months,

von sei­ner Woh­nung in der Prinz-Re­gen­ten­stra­ße zu Mün­chen aus, al­lein einen wei­te­ren Spa­zier­gang un­ter­nom­men.

had left his apart­ment on the Prin­zre­gen­ten­strasse in Mu­nich and had gone for a long walk.

Über­reizt von der schwie­ri­gen und ge­fähr­li­chen, eben jetzt eine höchs­te Be­hut­sam­keit, Um­sicht, Ein­dring­lich­keit und Ge­nau­ig­keit des Wil­lens er­for­dern­den Ar­beit der Vor­mit­tags­stun­den,

Over­wrought by the try­ing and pre­cari­ous work of the forenoon — which had de­man­ded a max­im­um war­i­ness, prudence, pen­et­ra­tion, and rigour of the will

hat­te der Schrift­stel­ler dem Fort­schwin­gen des pro­du­zie­ren­den Trieb­werks in sei­nem In­nern,

— the writer had not been able even after the noon meal to break the im­petus of the pro­duct­ive mech­an­ism with­in him,

je­nem »mo­tus ani­mi con­ti­nu­us«, worin nach Ci­ce­ro das We­sen der Be­red­sam­keit be­steht,

that motus an­imi con­tinuus which con­sti­tutes, ac­cord­ing to Cicero, the found­a­tion of elo­quence;

auch nach der Mit­tags­mahl­zeit nicht Ein­halt zu tun ver­mocht und den ent­las­ten­den Schlum­mer nicht ge­fun­den, der ihm, bei zu­neh­men­der Ab­nutz­bar­keit sei­ner Kräf­te, ein­mal un­ter­tags so nö­tig war.

and he had not at­tained the heal­ing sleep which — what with the in­creas­ing ex­haus­tion of his strength — he needed in the middle of each day.

So hat­te er bald nach dem Tee das Freie ge­sucht, in der Hoff­nung, daß Luft und Be­we­gung ihn wie­der­her­stel­len und ihm zu ei­nem er­sprieß­li­chen Abend ver­hel­fen wür­den.

So he had gone out­doors soon after tea, in the hopes that air and move­ment would re­store him and pre­pare him for a prof­it­able even­ing.




Es war An­fang Mai und, nach naß­kal­ten Wo­chen, ein falscher Hoch­som­mer ein­ge­fal­len.

It was the be­gin­ning of May, and after cold, damp weeks a false mid­sum­mer had set in.

Der Eng­li­sche Gar­ten, ob­gleich nur erst zart be­laubt, war dump­fig wie im Au­gust

The Eng­lish Gar­dens, al­though the fo­liage was still fresh and sparse, were as pun­gent as in Au­gust,

und in der Nähe der Stadt vol­ler Wa­gen und Spa­zier­gän­ger ge­we­sen.

and in the parts near­er the city had been full of con­vey­ances and prom­en­aders.

Beim Au­meis­ter, wo­hin stil­le­re und stil­le­re Wege ihn ge­führt,

At the Aumeister, which he had reached by quieter and quieter paths,

hat­te Aschen­bach eine klei­ne Wei­le den volks­tüm­lich be­leb­ten Wirts­gar­ten über­blickt, an des­sen Ran­de ei­ni­ge Drosch­ken und Equi­pa­gen hiel­ten,

Aschen­bach had sur­veyed for a short time the Wirts­garten with its lively crowds and its bor­der of cabs and car­riages.

hat­te von dort bei sin­ken­der Son­ne sei­nen Heim­weg au­ßer­halb des Parks über die of­fe­ne Flur ge­nom­men

From here, as the sun was sink­ing, he had star­ted home, out­side the park, across the open fields;

und er­war­te­te, da er sich müde fühl­te und über Föhring Ge­wit­ter droh­te, am Nörd­li­chen Fried­hof die Tram, die ihn in ge­ra­der Li­nie zur Stadt zu­rück­brin­gen soll­te.

and since he felt tired and a storm was threat­en­ing from the dir­ec­tion of Föhring, he waited at the North Cemetery for the tram which would take him dir­ectly back to the city.




Zu­fäl­lig fand er den Hal­te­platz und sei­ne Um­ge­bung von Men­schen leer.

It happened that he found no one in the sta­tion or its vi­cin­ity.

We­der auf der ge­pflas­ter­ten Un­ge­r­er­stra­ße, de­ren Schie­nen­ge­lei­se sich ein­sam glei­ßend ge­gen Schwa­bing er­streck­ten, noch auf der Föhrin­ger Chaus­see war ein Fuhr­werk zu se­hen;

There was not a vehicle to be seen, either on the paved Unger­er­strasse, with its sol­it­ary glisten­ing rails stretch­ing out to­wards Schwabing, or on the Föhringer Chaussee.

hin­ter den Zäu­nen der Stein­met­ze­rei­en, wo zu Kauf ste­hen­de Kreu­ze, Ge­dächt­nis­ta­feln und Mo­nu­men­te ein zwei­tes, un­be­haus­tes Grä­ber­feld bil­den, reg­te sich nichts,

Be­hind the fences of the stone-ma­sons’ es­tab­lish­ments, where the crosses, me­mori­al tab­lets, and monu­ments stand­ing for sale formed a second, un­in­hab­ited buri­al ground, there was no sign of life;

und das by­zan­ti­ni­sche Bau­werk der Aus­seg­nungs­hal­le ge­gen­über lag schwei­gend im Ab­glanz des schei­den­den Ta­ges.

and op­pos­ite him the Byz­antine struc­ture of the Fu­ner­al Hall lay si­lent in the re­flec­tion of the de­part­ing day;

Ihre Stirn­sei­te, mit grie­chi­schen Kreu­zen und hie­ra­ti­schen Schil­de­rei­en in lich­ten Far­ben ge­schmückt,

its façade, or­na­men­ted in lu­min­ous col­ours with Greek crosses and hier­at­ic paint­ings,

weist über­dies sym­me­trisch an­ge­ord­ne­te In­schrif­ten in Gold­let­tern auf, aus­ge­wähl­te, das jen­sei­ti­ge Le­ben be­tref­fen­de Schrift­wor­te

above which were dis­played in­scrip­tions sym­met­ric­ally ar­ranged in gold let­ters, and texts chosen to bear on the life bey­ond;

wie etwa: »Sie ge­hen ein in die Woh­nung Got­tes« oder: »Das ewi­ge Licht leuch­te ih­nen«;

such as, “They enter into the dwell­ing of the Lord,” or, “The light of etern­ity shall shine upon them.”

und der War­ten­de hat­te wäh­rend ei­ni­ger Mi­nu­ten eine erns­te Zer­streu­ung dar­in ge­fun­den,

And for some time as he stood wait­ing he found a grave di­ver­sion in spelling out

die For­meln ab­zu­le­sen und sein geis­ti­ges Auge in ih­rer durch­schei­nen­den Mys­tik sich ver­lie­ren zu las­sen,

the for­mu­las and let­ting his mind’s eye lose it­self in their trans­par­ent mys­ti­cism,

als er, aus sei­nen Träu­me­rei­en zu­rück­keh­rend, im Por­ti­kus, ober­halb der bei­den apo­ka­lyp­ti­schen Tie­re, wel­che die Frei­trep­pe be­wa­chen, einen Mann be­merk­te,

when, re­turn­ing from his rev­er­ies, he no­ticed in the por­tico, above the two apo­ca­lyptic an­im­als guard­ing the steps, a man

des­sen nicht ganz ge­wöhn­li­che Er­schei­nung sei­nen Ge­dan­ken eine völ­lig an­de­re Rich­tung gab.

whose some­what un­usu­al ap­pear­ance gave his thoughts an en­tirely new dir­ec­tion.




Ob er nun aus dem In­nern der Hal­le durch das bron­ze­ne Tor her­vor­ge­tre­ten oder von au­ßen un­ver­se­hens her­an und hin­auf ge­langt war, blieb un­ge­wiß.

Wheth­er he had just now come out from the in­side through the bronze door, or had ap­proached and moun­ted from the out­side un­ob­served, re­mained un­cer­tain.

Aschen­bach, ohne sich son­der­lich in die Fra­ge zu ver­tie­fen, neig­te zur ers­te­ren An­nah­me.

Aschen­bach, without ap­ply­ing him­self es­pe­cially to the mat­ter, was in­clined to be­lieve the former.

Mä­ßig hoch­ge­wach­sen, ma­ger, bart­los und auf­fal­lend stumpf­nä­sig,

Of me­di­um height, thin, smooth-shaven, and no­tice­ably pug-nosed,

ge­hör­te der Mann zum rot­haa­ri­gen Typ und be­saß des­sen mil­chi­ge und som­mer­spros­si­ge Haut.

the man be­longed to the red-haired type and pos­sessed the ap­pro­pri­ate fresh milky com­plex­ion.

Of­fen­bar war er durch­aus nicht ba­ju­wa­ri­schen Schla­ges: wie denn we­nigs­tens der breit und ge­ra­de ge­ran­de­te Bast­hut, der ihm den Kopf be­deck­te,

Ob­vi­ously, he was not of Bav­ari­an ex­trac­tion, since at least the white and straight-brimmed straw hat that covered his head

sei­nem Aus­se­hen ein Ge­prä­ge des Fremd­län­di­schen und Weit­her­kom­men­den ver­lieh.

gave his ap­pear­ance the stamp of a for­eign­er, of someone who had come from a long dis­tance.

Frei­lich trug er dazu den lan­des­üb­li­chen Ruck­sack um die Schul­tern ge­schnallt, einen gelb­li­chen Gur­t­an­zug aus Lo­den­stoff, wie es schi­en,

To be sure, he was wear­ing the cus­tom­ary knap­sack strapped across his shoulders, and a belted suit of rough yel­low wool;

einen grau­en Wet­ter­kra­gen über dem lin­ken Un­ter­arm, den er in die Wei­che ge­stützt hielt,

his left arm was rest­ing on his thigh, and his grey storm cape was thrown across it.

und in der Rech­ten einen mit ei­ser­ner Spit­ze ver­se­he­nen Stock, wel­chen er schräg ge­gen den Bo­den stemm­te und auf des­sen Krücke er, bei ge­kreuz­ten Fü­ßen, die Hüf­te lehn­te.

In his right hand he held a cane with an iron fer­rule, which he had stuck di­ag­on­ally into the ground, and, with his feet crossed, was lean­ing his hip against the crook.

Er­ho­be­nen Hauptes, so daß an sei­nem ha­ger dem lo­sen Sport­hemd ent­wach­sen­den Hal­se der Adams­ap­fel stark und nackt her­vor­trat,

His head was raised so that the Adam’s-apple pro­truded hard and bare on a scrawny neck emer­ging from a loose sport-shirt.

blick­te er mit farb­lo­sen, rot be­wim­per­ten Au­gen, zwi­schen de­nen, son­der­bar ge­nug zu sei­ner kurz auf­ge­wor­fe­nen Nase pas­send, zwei senk­rech­te, ener­gi­sche Fur­chen stan­den, scharf spä­hend ins Wei­te.

And he was star­ing sharply off into the dis­tance, with col­our­less, red-lid­ded eyes between which stood two strong, ver­tic­al wrinkles pe­cu­li­arly suited to his short, turned-up nose.

So – und viel­leicht trug sein er­höh­ter und er­hö­hen­der Stand­ort zu die­sem Ein­druck bei

Thus — and per­haps his el­ev­ated po­s­i­tion helped to give the im­pres­sion

– hat­te sei­ne Hal­tung et­was her­risch Über­schau­en­des, Küh­nes oder selbst Wil­des;

— his bear­ing had something majest­ic and com­mand­ing about it, something bold, or even sav­age.

denn sei es, daß er, ge­blen­det, ge­gen die un­ter­ge­hen­de Son­ne gri­mas­sier­te oder daß es sich um eine dau­ern­de phy­sio­gno­mi­sche Ent­stel­lung han­del­te:

For wheth­er he was grim­acing be­cause he was blinded by the set­ting sun, or wheth­er it was a case of a per­man­ent dis­tor­tion of the physiognomy,

sei­ne Lip­pen schie­nen zu kurz, sie wa­ren völ­lig von den Zäh­nen zu­rück­ge­zo­gen, der­ge­stalt, daß die­se, bis zum Zahn­fleisch bloß­ge­legt, weiß und lang da­zwi­schen her­vor­bleck­ten.

his lips seemed too short, they were so com­pletely pulled back from his teeth that these were ex­posed even to the gums, and stood out white and long.




Wohl mög­lich, daß Aschen­bach es bei sei­ner halb zer­streu­ten, halb in­qui­si­ti­ven Mus­te­rung des Frem­den an Rück­sicht hat­te feh­len las­sen;

It is quite pos­sible that Aschen­bach, in his half-dis­trac­ted, half-in­quis­it­ive ex­am­in­a­tion of the stranger, had been some­what in­con­sid­er­ate,

denn plötz­lich ward er ge­wahr, daß je­ner sei­nen Blick er­wi­der­te und zwar so krie­ge­risch, so ge­ra­de ins Auge hin­ein,

for he sud­denly be­came aware that his look was be­ing answered, and in­deed so mil­it­antly, so straight in the eye,

so of­fen­kun­dig ge­son­nen, die Sa­che aufs Äu­ßers­te zu trei­ben und den Blick des an­dern zum Ab­zug zu zwin­gen,

so plainly with the in­ten­tion of driv­ing the thing through to the very end and com­pel­ling him to ca­pit­u­late,

daß Aschen­bach, pein­lich be­rührt, sich ab­wand­te und einen Gang die Zäu­ne ent­lang be­gann, mit dem bei­läu­fi­gen Ent­schluß, des Men­schen nicht wei­ter acht­zu­ha­ben.

that he turned away un­com­fort­ably and began walk­ing along by the fences, de­cid­ing cas­u­ally that he would pay no fur­ther at­ten­tion to the man.

Er hat­te ihn in der nächs­ten Mi­nu­te ver­ges­sen.

The next minute he had for­got­ten him.

Moch­te nun aber das Wan­de­rer­haf­te in der Er­schei­nung des Frem­den auf sei­ne Ein­bil­dungs­kraft ge­wirkt ha­ben oder sonst ir­gend­ein phy­si­scher oder see­li­scher Ein­fluß im Spie­le sein:

But per­haps the exot­ic ele­ment in the stranger’s ap­pear­ance had worked on his ima­gin­a­tion; or a new phys­ic­al or spir­itu­al in­flu­ence of some sort had come into play.

eine selt­sa­me Aus­wei­tung sei­nes In­nern ward ihm ganz über­ra­schend be­wußt, eine Art schwei­fen­der Un­ru­he,

He was quite as­ton­ished to note a pe­cu­li­ar in­ner ex­pan­sion, a kind of rov­ing un­rest,

ein ju­gend­lich durs­ti­ges Ver­lan­gen in die Fer­ne, ein Ge­fühl, so leb­haft, so neu oder doch so längst ent­wöhnt und ver­lernt,

a youth­ful long­ing after far-off places: a feel­ing so vivid, so new, or so long dormant and neg­lected,

daß er, die Hän­de auf dem Rücken und den Blick am Bo­den, ge­fes­selt ste­hen blieb, um die Emp­fin­dung auf We­sen und Ziel zu prü­fen.

that, with his hands be­hind his back and his eyes on the ground, he came to a sud­den stop, and ex­amined into the nature and pur­port of this emo­tion.




Es war Rei­se­lust, nichts wei­ter; aber wahr­haft als An­fall auf­tre­tend und ins Lei­den­schaft­li­che, ja bis zur Sin­nes­täu­schung ge­stei­gert.

It was the de­sire for travel, noth­ing more; al­though, to be sure, it had at­tacked him vi­ol­ently, and was heightened to a pas­sion, even to the point of an hal­lu­cin­a­tion.

Sei­ne Be­gier­de ward se­hend, sei­ne Ein­bil­dungs­kraft, noch nicht zur Ruhe ge­kom­men seit den Stun­den der Ar­beit,

His yearn­ings crys­tal­lized; his ima­gin­a­tion, still in fer­ment from his hours of work,

schuf sich ein Bei­spiel für alle Wun­der und Schre­cken der man­nig­fal­ti­gen Erde, die sie auf ein­mal sich vor­zu­stel­len be­strebt war:

ac­tu­ally pic­tured all the mar­vels and ter­rors of a man­i­fold world which it was sud­denly strug­gling to con­ceive.

er sah, sah eine Land­schaft, ein tro­pi­sches Sumpf­ge­biet un­ter dick­duns­ti­gem Him­mel, feucht, üp­pig und un­ge­heu­er,

He saw a land­scape, a trop­ic­al swamp­land un­der a heavy, murky sky, damp, lux­uri­ant, and enorm­ous,

eine Art Ur­welt­wild­nis aus In­seln, Mo­räs­ten und Schlamm füh­ren­den Was­ser­ar­men,

a kind of pre­his­tor­ic wil­der­ness of is­lands, bogs, and arms of wa­ter, slug­gish with mud;

– sah aus gei­lem Far­ren­ge­wu­cher, aus Grün­den von fet­tem, ge­quol­le­nem und aben­teu­er­lich blü­hen­dem Pflan­zen­werk haa­ri­ge Pal­men­schäf­te nah und fern em­por­stre­ben,

he saw, near him and in the dis­tance, the hairy shafts of palms rising out of a rank lech­er­ous thick­et, out of places where the plant-life was fat, swollen, and blos­som­ing ex­or­bit­antly;

sah wun­der­lich un­ge­stal­te Bäu­me ihre Wur­zeln durch die Luft in den Bo­den, in sto­cken­de, grün­schat­tig spie­geln­de Flu­ten ver­sen­ken,

he saw strangely mis­shapen trees send­ing their roots into the ground, into stag­nant pools with green­ish re­flec­tions;

wo zwi­schen schwim­men­den Blu­men, die milch­weiß und groß wie Schüs­seln wa­ren,

and here, between float­ing flowers which were milk-white and large as dishes,

Vö­gel von frem­der Art, hoch­schult­rig, mit un­för­mi­gen Schnä­beln, im Seich­ten stan­den und un­be­weg­lich zur Sei­te blick­ten,

birds of a strange nature, high-shouldered, with crooked bills, were stand­ing in the muck, and look­ing mo­tion­lessly to one side;

sah zwi­schen den kno­ti­gen Rohr­stäm­men des Bam­bus­dickichts die Lich­ter ei­nes kau­ern­den Ti­gers fun­keln

between dense, knot­ted stalks of bam­boo he saw the glint from the eyes of a crouch­ing ti­ger

– und fühl­te sein Herz po­chen vor Ent­set­zen und rät­sel­haf­tem Ver­lan­gen.

— and he felt his heart knock­ing with fear and with puzz­ling de­sires.

Dann wich das Ge­sicht; und mit ei­nem Kopf­schüt­teln nahm Aschen­bach sei­ne Pro­me­na­de an den Zäu­nen der Grab­stein­met­ze­rei­en wie­der auf.

Then the im­age dis­ap­peared; and with a shake of his head Aschen­bach re­sumed his walk along past the fences of the stone-ma­sons’ es­tab­lish­ments.
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GU­STAV Aschen­bach oder von Aschen­bach, wie seit sei­nem fünf­zigs­ten Ge­burts­tag amt­lich sein Name lau­te­te, 
hat­te an ei­nem Früh­lings­nach­mit­tag des Jah­res 19.., das un­se­rem Kon­ti­nent mo­na­te­lang eine so ge­fahr­dro­hen­de Mie­ne zeig­te, 
von sei­ner Woh­nung in der Prinz-Re­gen­ten­stra­ße zu Mün­chen aus, al­lein einen wei­te­ren Spa­zier­gang un­ter­nom­men. 
Über­reizt von der schwie­ri­gen und ge­fähr­li­chen, eben jetzt eine höchs­te Be­hut­sam­keit, Um­sicht, Ein­dring­lich­keit und Ge­nau­ig­keit des Wil­lens er­for­dern­den Ar­beit der Vor­mit­tags­stun­den, 
hat­te der Schrift­stel­ler dem Fort­schwin­gen des pro­du­zie­ren­den Trieb­werks in sei­nem In­nern, 
je­nem »mo­tus ani­mi con­ti­nu­us«, worin nach Ci­ce­ro das We­sen der Be­red­sam­keit be­steht, 
auch nach der Mit­tags­mahl­zeit nicht Ein­halt zu tun ver­mocht und den ent­las­ten­den Schlum­mer nicht ge­fun­den, der ihm, bei zu­neh­men­der Ab­nutz­bar­keit sei­ner Kräf­te, ein­mal un­ter­tags so nö­tig war. 
So hat­te er bald nach dem Tee das Freie ge­sucht, in der Hoff­nung, daß Luft und Be­we­gung ihn wie­der­her­stel­len und ihm zu ei­nem er­sprieß­li­chen Abend ver­hel­fen wür­den. 



Es war An­fang Mai und, nach naß­kal­ten Wo­chen, ein falscher Hoch­som­mer ein­ge­fal­len. 
Der Eng­li­sche Gar­ten, ob­gleich nur erst zart be­laubt, war dump­fig wie im Au­gust 
und in der Nähe der Stadt vol­ler Wa­gen und Spa­zier­gän­ger ge­we­sen. 
Beim Au­meis­ter, wo­hin stil­le­re und stil­le­re Wege ihn ge­führt, 
hat­te Aschen­bach eine klei­ne Wei­le den volks­tüm­lich be­leb­ten Wirts­gar­ten über­blickt, an des­sen Ran­de ei­ni­ge Drosch­ken und Equi­pa­gen hiel­ten, 
hat­te von dort bei sin­ken­der Son­ne sei­nen Heim­weg au­ßer­halb des Parks über die of­fe­ne Flur ge­nom­men 
und er­war­te­te, da er sich müde fühl­te und über Föhring Ge­wit­ter droh­te, am Nörd­li­chen Fried­hof die Tram, die ihn in ge­ra­der Li­nie zur Stadt zu­rück­brin­gen soll­te. 



Zu­fäl­lig fand er den Hal­te­platz und sei­ne Um­ge­bung von Men­schen leer. 
We­der auf der ge­pflas­ter­ten Un­ge­r­er­stra­ße, de­ren Schie­nen­ge­lei­se sich ein­sam glei­ßend ge­gen Schwa­bing er­streck­ten, noch auf der Föhrin­ger Chaus­see war ein Fuhr­werk zu se­hen; 
hin­ter den Zäu­nen der Stein­met­ze­rei­en, wo zu Kauf ste­hen­de Kreu­ze, Ge­dächt­nis­ta­feln und Mo­nu­men­te ein zwei­tes, un­be­haus­tes Grä­ber­feld bil­den, reg­te sich nichts, 
und das by­zan­ti­ni­sche Bau­werk der Aus­seg­nungs­hal­le ge­gen­über lag schwei­gend im Ab­glanz des schei­den­den Ta­ges. 
Ihre Stirn­sei­te, mit grie­chi­schen Kreu­zen und hie­ra­ti­schen Schil­de­rei­en in lich­ten Far­ben ge­schmückt, 
weist über­dies sym­me­trisch an­ge­ord­ne­te In­schrif­ten in Gold­let­tern auf, aus­ge­wähl­te, das jen­sei­ti­ge Le­ben be­tref­fen­de Schrift­wor­te 
wie etwa: »Sie ge­hen ein in die Woh­nung Got­tes« oder: »Das ewi­ge Licht leuch­te ih­nen«; 
und der War­ten­de hat­te wäh­rend ei­ni­ger Mi­nu­ten eine erns­te Zer­streu­ung dar­in ge­fun­den, 
die For­meln ab­zu­le­sen und sein geis­ti­ges Auge in ih­rer durch­schei­nen­den Mys­tik sich ver­lie­ren zu las­sen, 
als er, aus sei­nen Träu­me­rei­en zu­rück­keh­rend, im Por­ti­kus, ober­halb der bei­den apo­ka­lyp­ti­schen Tie­re, wel­che die Frei­trep­pe be­wa­chen, einen Mann be­merk­te, 
des­sen nicht ganz ge­wöhn­li­che Er­schei­nung sei­nen Ge­dan­ken eine völ­lig an­de­re Rich­tung gab. 



Ob er nun aus dem In­nern der Hal­le durch das bron­ze­ne Tor her­vor­ge­tre­ten oder von au­ßen un­ver­se­hens her­an und hin­auf ge­langt war, blieb un­ge­wiß. 
Aschen­bach, ohne sich son­der­lich in die Fra­ge zu ver­tie­fen, neig­te zur ers­te­ren An­nah­me. 
Mä­ßig hoch­ge­wach­sen, ma­ger, bart­los und auf­fal­lend stumpf­nä­sig, 
ge­hör­te der Mann zum rot­haa­ri­gen Typ und be­saß des­sen mil­chi­ge und som­mer­spros­si­ge Haut. 
Of­fen­bar war er durch­aus nicht ba­ju­wa­ri­schen Schla­ges: wie denn we­nigs­tens der breit und ge­ra­de ge­ran­de­te Bast­hut, der ihm den Kopf be­deck­te, 
sei­nem Aus­se­hen ein Ge­prä­ge des Fremd­län­di­schen und Weit­her­kom­men­den ver­lieh. 
Frei­lich trug er dazu den lan­des­üb­li­chen Ruck­sack um die Schul­tern ge­schnallt, einen gelb­li­chen Gur­t­an­zug aus Lo­den­stoff, wie es schi­en, 
einen grau­en Wet­ter­kra­gen über dem lin­ken Un­ter­arm, den er in die Wei­che ge­stützt hielt, 
und in der Rech­ten einen mit ei­ser­ner Spit­ze ver­se­he­nen Stock, wel­chen er schräg ge­gen den Bo­den stemm­te und auf des­sen Krücke er, bei ge­kreuz­ten Fü­ßen, die Hüf­te lehn­te. 
Er­ho­be­nen Hauptes, so daß an sei­nem ha­ger dem lo­sen Sport­hemd ent­wach­sen­den Hal­se der Adams­ap­fel stark und nackt her­vor­trat, 
blick­te er mit farb­lo­sen, rot be­wim­per­ten Au­gen, zwi­schen de­nen, son­der­bar ge­nug zu sei­ner kurz auf­ge­wor­fe­nen Nase pas­send, zwei senk­rech­te, ener­gi­sche Fur­chen stan­den, scharf spä­hend ins Wei­te. 
So – und viel­leicht trug sein er­höh­ter und er­hö­hen­der Stand­ort zu die­sem Ein­druck bei 
– hat­te sei­ne Hal­tung et­was her­risch Über­schau­en­des, Küh­nes oder selbst Wil­des; 
denn sei es, daß er, ge­blen­det, ge­gen die un­ter­ge­hen­de Son­ne gri­mas­sier­te oder daß es sich um eine dau­ern­de phy­sio­gno­mi­sche Ent­stel­lung han­del­te: 
sei­ne Lip­pen schie­nen zu kurz, sie wa­ren völ­lig von den Zäh­nen zu­rück­ge­zo­gen, der­ge­stalt, daß die­se, bis zum Zahn­fleisch bloß­ge­legt, weiß und lang da­zwi­schen her­vor­bleck­ten. 



Wohl mög­lich, daß Aschen­bach es bei sei­ner halb zer­streu­ten, halb in­qui­si­ti­ven Mus­te­rung des Frem­den an Rück­sicht hat­te feh­len las­sen; 
denn plötz­lich ward er ge­wahr, daß je­ner sei­nen Blick er­wi­der­te und zwar so krie­ge­risch, so ge­ra­de ins Auge hin­ein, 
so of­fen­kun­dig ge­son­nen, die Sa­che aufs Äu­ßers­te zu trei­ben und den Blick des an­dern zum Ab­zug zu zwin­gen, 
daß Aschen­bach, pein­lich be­rührt, sich ab­wand­te und einen Gang die Zäu­ne ent­lang be­gann, mit dem bei­läu­fi­gen Ent­schluß, des Men­schen nicht wei­ter acht­zu­ha­ben. 
Er hat­te ihn in der nächs­ten Mi­nu­te ver­ges­sen. 
Moch­te nun aber das Wan­de­rer­haf­te in der Er­schei­nung des Frem­den auf sei­ne Ein­bil­dungs­kraft ge­wirkt ha­ben oder sonst ir­gend­ein phy­si­scher oder see­li­scher Ein­fluß im Spie­le sein: 
eine selt­sa­me Aus­wei­tung sei­nes In­nern ward ihm ganz über­ra­schend be­wußt, eine Art schwei­fen­der Un­ru­he, 
ein ju­gend­lich durs­ti­ges Ver­lan­gen in die Fer­ne, ein Ge­fühl, so leb­haft, so neu oder doch so längst ent­wöhnt und ver­lernt, 
daß er, die Hän­de auf dem Rücken und den Blick am Bo­den, ge­fes­selt ste­hen blieb, um die Emp­fin­dung auf We­sen und Ziel zu prü­fen. 



Es war Rei­se­lust, nichts wei­ter; aber wahr­haft als An­fall auf­tre­tend und ins Lei­den­schaft­li­che, ja bis zur Sin­nes­täu­schung ge­stei­gert. 
Sei­ne Be­gier­de ward se­hend, sei­ne Ein­bil­dungs­kraft, noch nicht zur Ruhe ge­kom­men seit den Stun­den der Ar­beit, 
schuf sich ein Bei­spiel für alle Wun­der und Schre­cken der man­nig­fal­ti­gen Erde, die sie auf ein­mal sich vor­zu­stel­len be­strebt war: 
er sah, sah eine Land­schaft, ein tro­pi­sches Sumpf­ge­biet un­ter dick­duns­ti­gem Him­mel, feucht, üp­pig und un­ge­heu­er, 
eine Art Ur­welt­wild­nis aus In­seln, Mo­räs­ten und Schlamm füh­ren­den Was­ser­ar­men, 
– sah aus gei­lem Far­ren­ge­wu­cher, aus Grün­den von fet­tem, ge­quol­le­nem und aben­teu­er­lich blü­hen­dem Pflan­zen­werk haa­ri­ge Pal­men­schäf­te nah und fern em­por­stre­ben, 
sah wun­der­lich un­ge­stal­te Bäu­me ihre Wur­zeln durch die Luft in den Bo­den, in sto­cken­de, grün­schat­tig spie­geln­de Flu­ten ver­sen­ken, 
wo zwi­schen schwim­men­den Blu­men, die milch­weiß und groß wie Schüs­seln wa­ren, 
Vö­gel von frem­der Art, hoch­schult­rig, mit un­för­mi­gen Schnä­beln, im Seich­ten stan­den und un­be­weg­lich zur Sei­te blick­ten, 
sah zwi­schen den kno­ti­gen Rohr­stäm­men des Bam­bus­dickichts die Lich­ter ei­nes kau­ern­den Ti­gers fun­keln 
– und fühl­te sein Herz po­chen vor Ent­set­zen und rät­sel­haf­tem Ver­lan­gen. 
Dann wich das Ge­sicht; und mit ei­nem Kopf­schüt­teln nahm Aschen­bach sei­ne Pro­me­na­de an den Zäu­nen der Grab­stein­met­ze­rei­en wie­der auf. 
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